
 

 

3. Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung 

 Die Bildung eines Kindes beginnt nicht erst mit dem Schuleintritt. Mit dem ersten Atemzug eines 

Kindes entfalten sich die Grundlagen für seine Förderung und Entwicklung. In der 

Kindertageseinrichtung der Martin-Luther-Gemeinde Bremen-Findorff verstehen wir Bildung als 

einen ganzheitlichen Prozess, der den Menschen in seinen geistigen, emotionalen, psychischen, 

sozialen und körperlichen Dimensionen umfasst. 

Alles, was Kinder täglich in unserer Einrichtung wahrnehmen, erleben und tun, trägt von Anfang 

an zur Entwicklung ihrer Persönlichkeit bei und bereitet sie zugleich auf die Schule und das 

weitere Leben vor. Lernen geschieht dabei nicht isoliert, sondern aus eigener Motivation, in 

bedeutsamen Beziehungen, im Spiel, in der Auseinandersetzung mit der Umwelt und im 

gemeinsamen Alltag. 

Wir möchten für die Kinder eine Lernatmosphäre schaffen, in der sie sich sicher, zugehörig und 

wertgeschätzt fühlen und sich engagiert sowie mit Hingabe einer Tätigkeit widmen können. Das 

Erleben von Zugehörigkeit zur Gruppe und das Wohlfühlen im Haus bilden hierfür eine zentrale 

Voraussetzung. Auf dieser Grundlage stärken wir das Vertrauen der Kinder in sich selbst und in 

ihre Umwelt. 

Der Rahmenplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich und der Bildungsplan 0-10 

dienen uns als verbindlicher Leitfaden für unsere pädagogische Arbeit. Ziel ist es, den Kindern 

vielfältige Lern- und Sinneserfahrungen zu ermöglichen, die ihnen helfen, die Welt aktiv zu 

erleben, zu verstehen und mitzugestalten. Kinder benötigen dafür vor allem Zeit, verlässliche 

Beziehungen sowie anregende Materialien und Angebote. 

Durch eine umfangreiche Auswahl an Materialien, offene und strukturierte Angebote sowie 

durch vertrauensvolle Beziehungen unterstützen wir die Kinder dabei, vielfältige 

Lernerfahrungen zu machen. Jedes Kind bereichert mit seinen individuellen Voraussetzungen, 

Interessen und Herangehensweisen das gemeinsame Forschen und Lernen. 

 

Forschendes und entdeckendes Lernen 

Unter forschendem und entdeckendem Lernen verstehen wir: 

 dass Kinder eigene Vermutungen entwickeln dürfen und diesen selbstständig nachgehen 

können, 

 dass pädagogische Fachkräfte die Kinder bei ihrer Suche nach Lösungen begleiten und 

sie dabei unterstützen, eigenständig Antworten zu finden und,  

 dass Lernprozesse gemeinsam reflektiert, besprochen und wertgeschätzt werden. 

 

Die Gruppenleiter*innen übernehmen dabei die Rolle von Lernbegleiter*innen, die Impulse 

setzen, Lernprozesse anregen und den Kindern Raum für eigene Erfahrungen lassen. 

 

 
 

 



 

 

3. Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung 

 Zur ganzheitlichen Förderung der Kinder gehören Bildungsbereiche, die sich gegenseitig 

ergänzen und ineinandergreifen: 

1. Rhythmik und Musik 

In Rhythmik und Musik werden Gefühle angesprochen und zum Ausdruck gebracht. Rhythmik 

verbindet Musik, Sprache und Bewegung und fördert sowohl die individuelle als auch die soziale 

Entwicklung der Kinder. Musikalische Einheiten werden häufig mit Bewegung verknüpft und 

stärken das Gruppengefühl. 

Musik ist fester Bestandteil unseres Alltags, z. B. in Morgen- und Abschlusskreisen, beim 

gemeinsamen Singen aller Gruppen im Hof oder im Foyer sowie bei der Vorbereitung auf 

anlassbezogene Feste. Durch gemeinsames Singen fördern wir die Kommunikationsfähigkeit der 

Kinder und unterstützen ihre Sprachentwicklung. Musikalische Förderung regt die emotionale, 

kognitive und soziale Entwicklung an, führt an kulturelle Ausdrucksformen heran und trägt zur 

Persönlichkeitsentwicklung sowie zur emotionalen Stabilisierung bei. 

2. Körper und Bewegung 

Bewegung bildet eine zentrale Grundlage kindlicher Entwicklung. Durch Bewegung entdecken 

Kinder ihre Umwelt, erfahren ihre eigenen Handlungsfähigkeiten und lernen ihre Grenzen 

kennen. Sie entwickeln ein Bewusstsein für sich selbst im Verhältnis zur Umwelt. 

Bewegung ist eng mit Wahrnehmung verbunden und ermöglicht vielfältige Sinneserfahrungen. 

Besonders gefördert werden der Gleichgewichtssinn, die innere Muskelwahrnehmung und der 

Tastsinn. Der natürliche Bewegungsdrang der Kinder benötigt offene Räume und ausreichend 

Zeit. Daher bieten wir abwechslungsreiche Bewegungsangebote und nutzen hierfür unseren 

Bewegungsraum, das Außengelände, den Bürgerpark sowie Kooperationen mit verschiedenen 

Sportvereinen. 

3. Spiel und Fantasie 

Spiel ist die zentrale Lernform des Kindes. Jede Form von Kreativität hat ihren Ursprung im Spiel. 

Kinder eignen sich im Spiel ihre Umwelt an, gestalten sie um und verarbeiten dabei ihre 

Erfahrungen und Gefühle. Spielen verbindet Vorstellung und Bewegung. Lernprozesse finden 

dort am intensivsten statt, wo sie spielerisch geschehen. Wir nehmen das Spiel der Kinder sehr 

ernst und verstehen es als Ausdruck ihrer Themen, Interessen und Entwicklungsbedürfnisse. 

Unsere Aufgabe ist es, die Kinder in ihrem Spiel zu unterstützen, aufmerksam zu beobachten und 

geeignete Rahmenbedingungen zu schaffen. Dazu gehören Freiräume für Rollenspiele, 

Regelspiele, vielfältige Materialien sowie ausreichend Zeit. 

4. Sprachliche und nonverbale Kommunikation 

Kinder kommunizieren von Beginn an – lange bevor sie sprechen können. Der Spracherwerb 

erweitert die Fähigkeit, Beziehungen aufzubauen und aktiv am sozialen Leben teilzunehmen. 

Sprache wird in bedeutsamen Beziehungen, durch Nachahmung und in sinnvollen 

Handlungssituationen erworben. 

 

 
 

 



 

 

3. Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung 

 Auch nach dem Erlernen der Lautsprache bleibt die nonverbale Kommunikation ein wichtiger 

Bestandteil des Ausdrucks. Unsere Aufgabe ist es, den Kindern aufmerksam zuzuhören, ihnen 

zugewandt zu begegnen und vielfältige Sprechanlässe zu schaffen. Wir fördern die 

Sprachentwicklung durch z.B. Sprachspiele, Reime, Bücher, Silbenklatschen und dialogisches 

Vorlesen etc. Die Lust am Sprechen wächst, wenn Kinder erleben, dass ihre Äußerungen ernst 

genommen werden, Bedeutung haben und die Selbstwirksamkeit ihrer Sprache erleben. 

5. Soziales Lernen, Kultur und Gesellschaft 

Die Kindertageseinrichtung ist für viele Kinder einer der ersten Schritte vom familiären Umfeld in 

eine öffentliche Einrichtung. Hier bauen sie neue, emotional bedeutsame Beziehungen auf und 

erweitern ihre sozialen Handlungsmöglichkeiten. Im täglichen Miteinander lernen Kinder Regeln, 

Strukturen und Werte kennen und setzen sich mit unterschiedlichen sozialen, kulturellen und 

religiösen Hintergründen auseinander. Soziales Verhalten entsteht durch aktive Begegnung. Die 

Fähigkeit zur Akzeptanz setzt voraus, selbst Anerkennung und Wertschätzung zu erfahren. Wir 

begleiten die Kinder in einem konstruktiven, respektvollen und einfühlsamen Miteinander. Dabei 

legen wir Wert auf gegenseitige Achtung moralischer Werte und religiöser Überzeugungen. Die 

Kinder lernen, Absprachen einzuhalten, Verantwortung zu übernehmen, an Entscheidungen 

teilzuhaben und Kompromisse auszuhandeln. 

6. Bauen und Gestalten 

Beim Gestalten, Konstruieren und Bauen setzen sich Kinder aktiv mit unterschiedlichen 

Materialien auseinander. Sie erfahren deren Beschaffenheit, Widerstände und 

Gestaltungsmöglichkeiten und erleben sich dabei als selbstwirksam. Während jüngere Kinder 

Materialien vor allem sinnlich erkunden, vergleichen ältere Kinder Eigenschaften, stellen 

Vermutungen auf und entwickeln erste Planungsideen. Wir stellen vielfältige Materialien zur 

Verfügung, bieten Bauecken in allen Gruppenräumen und ermöglichen zusätzlich das Bauen in 

der Turnhalle sowie auf dem Außengelände. Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder 

dabei unterstützend und ermutigend. 

7. Natur, Umwelt und Mathematik 

Kinder zeigen ein großes Interesse an Naturphänomenen, Pflanzen, Tieren sowie an Formen, 

Mengen und Zahlen. Durch eigenes Forschen, Beobachten und Experimentieren entwickeln sie 

ein erstes Verständnis für naturwissenschaftliche und mathematische Zusammenhänge. Der 

natürliche Entdeckerdrang der Kinder zeigt sich in zahlreichen Fragen und Hypothesen. Wir 

greifen diese auf und suchen gemeinsam mit den Kindern nach Antworten. Dabei fördern wir 

eine forschende Haltung, die von Neugier, Ausdauer und Freude am Lernen geprägt ist: „Ich 

hätte vieles mehr verstanden, hätte man mir nicht alles erklärt.“ (Chinesisches Sprichwort) 

8. Religiöses Erleben und Leben 

Kinder begegnen uns als Fragende. Sie entwickeln eigene Vorstellungen zu Sinnfragen des 

Lebens, setzen sich mit Gefühlen, Werten und dem Zusammenleben mit anderen auseinander. 

Religiöse Bildung bedeutet für uns, Kinder in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu begleiten und 

ihnen Raum für Fragen, Zweifel und eigene Gedanken zu geben. 

 
 

 



 

 

3. Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung 

 Als evangelische Kindertageseinrichtung machen wir die Kinder mit Jesus und seinem Handeln 

vertraut und vermitteln ein Gottesbild, das von Liebe, Annahme und Offenheit geprägt ist. Gott 

nimmt alle Menschen so an, wie sie sind. Viele unserer Feste und Projekte orientieren sich an 

biblischen Geschichten und kirchlichen Festen wie Erntedank, St. Martin, Advent, Weihnachten 

und Ostern. Gemeinsam mit den Pastor*innen hören und besprechen wir regelmäßig biblische 

Geschichten in den Morgenkreisen und feiern mit den Kindern Gottesdienste. Religiöse Bildung 

verstehen wir als Einladung, sich gemeinsam auf den Weg zu machen und das Leben in seiner 

Vielfalt achtsam und verantwortungsvoll zu gestalten. Dazu gehören auch das Kennenlernen und 

die Auseinandersetzung mit anderen Religionen und Wertvorstellungen. 
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